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„personalısme“ und „intentionalıte“ siınd die Kennzeichen des Geisteslebens 1mM
Jahrhundert. Der Bildbegriff bringt eiıne ungeheure Dynamiık 1n die Betrachtung
des Schöpfers und der Schöpfung, da der allen Dıngen zugrunde lıegende Entwurf
VO: lebendigen göttlichen Logos STAMMT, der seinerseılts ımago 1St. Solche durch-
gängıge Bildlichkeit un!: Entsprechung begründet den frühmittelalterlichen 5>ym-
bolısmus, den Partiızıpationsgedanken un die Idee der Harmonıie. Für die Anthro-
pologie des Jahrhunderts 1St. VO' allem der Gedanke un die Überzeugung VO

doppelten Gottebenbildlichkeit des Menschen kennzeichnend. Gotteserkenntnis
un Gottesliebe sind die volle und totale Entsprechung des Menschen 1m Verhält-
N1Ss Gott. Der Mensch 1St ber iıcht einfach Bild Gottes; wird 65 vielmehr 1im
angespannten und angestrengten Respondieren. Hochgespanntes Erkennen und hoch-
gemMuUtTE Liebe bestimmen die Spiritualität des „siecle de ”amour“.

Die Quellen der frühscholastischen Bildtheologie lıegen in der Patristik. Im
Kapıtel referiert avelet ber die yriechischen un: lateinischen Väter der frühen

Imago-Theologie. Fuür die N Arbeit ware es ber vorteilhafter SCW CSCIL, aut die-
SCS Reterat verzichten und dafür die tatsächlichen VO den mittelalterlichen
utoren benutzten (echten un unechten) Väterschriften vorzustellen. Dem bes-

Verständnis hätte auch eıne kurze ıterargeschichtliche Einführung yedient, die
ber die wichtigsten Werke der Imago-Lehre des Jahrhunderts Orientierte. Im
Textband hat der Autor eine verwırrende Fülle VO lıterarkritischen un -geschicht-
lıchen Anmerkungen untergebracht, die 8808 lieber 1n einer kurzen Zusammentas-
SUuNns 1m OTAaus ZUur Kenntnis näiähme.

Miıtunter Javelet eintach viel Kenntnisse 1n der Literaturgeschichte
VOTAauUuUS Wer weı{ß schon den 159 un! 1672 angeführten, ber nıcht näher difteren-
zierten Namen ermann 1mM eınen Falle aut den Autor der Sententiae Hermannı
Aaus der Schule Abaelards un 1mM anderen Fall auf ermann VO!] Tournaı OSB
beziehen, nachdem avelet celbst 1n der Einleitung un: 1mM Register L11LUr eiınen 'Irä-
SCI dieses Namens vorstellt? der wer wei(ß sofort, da{ß siıch bei dem 1mM Registerzweıimal angeführten Namen Odon denselben Magıster handelt? Nıcht
näher bestimmte Namen WwWI1e Ernald l Arnold V. Bonneval) geben zunächst eın
Rätsel auft. In Kapitel Anm 334 handelt sich ohl die Summa de ONO
Philıpp des Kanzlers?

Der Textband enthält, W1e ZESAYT, eıne Überfülle VO]  3 Quellenangaben, gedruck-
ten un: ungedruckten Texten, Literaturverweisen un interessanten geschichtlichenHınweisen. Er 1sSt eıne Fundgrube tür die Lıteraturgeschichte. Das Autorenregister,eın umfangreicher Sachindex und ein Verzeichnis lateinischer un gyriechischerGrundbegriffe runden das Werk ab, das den bedeutendsten Untersuchungen ber
das ahrhundert gerechnet werden darf.

Bochum-Weıtmar Hödl!

Kurt=Vietor Selge Diıe EFE TEn Waldenser mMI1Lt Edition des Liber
Antiheresis des Durandus VO Osca. Untersuchung un Dar-
stellung; PF Der Liber Antiheresis VO: Durandus VO!  . Osca. Arbeiten
ZUuUr Kirchengeschichte 37/1 II) Berlin (De Gruyter) 1967 AIIL, 3720 S
Karte; AA AT, 287 d Abb-., veb FA
ntoine Dondaines Entdeckung (1946) in der Madrider Biblioteca Nacional

zweıer wichtiger waldensischer Dokumente, nämlich des Glaubensbekenntnisses
Waldes‘ (um Unı des Lıber Antiheresis des Durandus VO Osca (um
ver eine CUu«C gründliche Untersuchung der Anfänge der Waldenserbewegung.Diese wichtige Arbeit hat K aM Selge, der TIradıition bester waldensischer Forschung
VO!]  } Dieckhoff, Müller, Preger un Emilio Comba olgend, IN -
HME R Für den Verfasser 1St die Hauptfrage 1n der frühen Geschichte der Waldenser
oder Pauperes spırıtu die nach dem Verhältnis zwischen Predigt un! Armut e1ım
Stifter der Bewegung und seinen Genossen. Ist 1e€ Predigt der eigentliche Kern un!
die AÄArmut die Lebenstorm der apostolischen Predi er der 1St „das Armutsideal
der Kernpunkt _- der durch das Miıttel der Pre ıger propagıert wird?“ (S 11)
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da{fß mMan die Anfänge der waldensischen1)as Ergebnis der Untersuchung Selges ist;,
Gemeinschaft 11UTL annn versteht, „ WECNN INa  - S1€ Aus eiınem ıinnersten Antrieb ent-

wickelt, der 1mM Gedanken des Beruts ZUur Predigt der uße in der Form apostoli-
schen Wanderpredigerlebens lıegt“ (ebenda Die Armut Wr demnach nıcht die
Grundlage, sondern die Folge des Predigtberufs Waldes‘ un seiner ersten An-
hänger.

DDas Werk yliedert sich 1n dre1 Kapitel: Im ersten erIiors!  %ı der Verfasser die
ursprüngliche waldensische Konzeption nach dem Liber Antiheresis un dem
bensbekenntnis des Waldes; 1mM Zzweıten befragt die zeitgenössischen Urkunden,
ob das Zeugnis Durandus‘ VO  e Osca vielleicht gelegentlich persönliche Ansichten
vertrıtt der Zanz 1m Einklang MIt ihnen STE

Das dritte Kapitel ISt eine Synthese der waldensischen Frühgeschichte. Der Liber
Antiheresıs (1n wel Fassungen: die Handschrift VO: Madrıd un: eine Jüngere VO

Parıs) 435 eines der frühesten Zeugnisse für den ernsthaften Kampf orthodox kirch-
lıch gesinnter Maänner das Katharertum“ (LE 1%) Er 1St ein wichtiges Oku-
mMent sowohl für die katharısche als auch ftür die waldensische Forschung. In einıgen
Kapiteln wiıird das Waldensertum die Häretiker un! die Katholiken vertel-
digt. Wahrscheinlich wurde auch als „e1In Unterrichtswerk für die Waldenser“
benutzt (I1s XX1V). Durandus V O! Osca, se1n Verfasser, WAar eın gebildeter Mann

obwohl sich nach dessen ode der römischen Kirche wieder unterwarf un dieun gyehörte ZU CENSCICH Kreıs des Waldes, dessen Anliegen richtig verstand,
Gemeinschaft der catholicı gründete.

Die Pauperes spirıtu dachten zunächst nıcht eiıne TIrennung VO!]  3 der römischen
Kirche „der Liber Antiheresis zeıgt uns das Biıld eines volle Orthodoxie be-
mühten Waldensertums“ (S 75) S1e erkannten den rechten Glauben der römischen
Kirche, die apostolische Sendung ihrer Hierarchie und die Gültigkeit ihrer Verwal-
tung der Sakramente Nur das Beispiel, das dıe Prälaten gaben, WAar schlecht,
weıl S1e die Pflichten der evangelischen Verkündigung und die n Werke VeOr-

nachlässigten. Deshalb „hat Christus NU: Waldes und se1ine Genossen gesandt. Von
Christus mı1ıt apostolischem Auftrag betraute Laien un Jetzt dıe Arbeit der Nach-
tfolger der Apostel“ (S 43) Ihre Verkündigung 1St „Predigt der Buße un der
immer völligeren Erfüllung des Glaubens MIt Werken“ (> 244) Da s1e als
Laien diese Predigersendung erhielten, folgten S1e auch der apostolischen Lebensregel
un unterstellten sich 1n unmittelbarer Unterordnung dem Herrn. Christus WAar

Bischof der Apostel, deshalb wollte Waldes nicht, da{fß eın Vorsteher (praeposıtus)
weder seinen Lebzeiten noch ach seinem ode 1n seıiner Gemeinschaft gewählt
würde. Nach der Exkommunikation durch das Konzil VO  3 Verona (1184) ließen die
Waldenser noch die Legıitimität der römischen Hierarchie un des römischen Prie-

gelten, verlangten ber gyleichzeit1g ihr eigenes Recht, libere predicare
secundum gratiam nobis deo collatam“ (} 99, 134 Um dieses „libere predi-
care“ willen verzichteten Waldes und seine CGenossen autf jeden Besıitz und jede
Handarbeit nach Matth 6, 24324 Sıe ließen sıch V O]  } den Hörern ihrer Predigt
erhalten, un als wandernde Prediger kannten s1ie keine Seßhaftigkeit. Sıe „hatten
keinen gemeinsamen Besıtz, sS1e ührten keine Vıta cCOommun1s. Ihre Wanderung War

keine asketische Peregrinatıio. Die ihnen bestehende Gemeinschaft Wl allein
die Gemeinschaft der gleicher Lebenstorm un gleichem Auftrag VO:  } Christus
Berutenen“ S 243)

Diese Deutung des frühen Waldensertums wird VO  g den anderen zeıtgenÖös-
sischen Quellen bestätigt. Der Augenzeuge Walter Map berichtet, dafß die Waldenser
1m E: Laterankonzil „multa petebant instancıa predicationis autoritatem sıbi CON-
firmarı“ 22) Map erwähnt Waldes nicht, ber Selge meınt aut Grund VO Mone-
LAas Zeugnıis, ware doch 1n Rom SCWESCH (gegenteilıger Ansıcht sind Mobhr un!

Molnar). Nach Gottfried VO:!  $ uxerre schreiben sich die Pauperes spiırıtu das
„praedication1s otfficıum“ Z nach Ebrard VO:  3 Bethune machen s1e sıch Aposteln
Christi, nach Joachim V U  n Fiore 1St das Unternehmen Waldes‘ „Verkündigung des
Wortes Gottes“. Bernhard VO  - Fontcaude bemerkt, fehle den Waldensern die
kirchliche Sendung AL Ausübung des Predigtamtes, und Alanus aAb Insulis sucht
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biblische Texte den waldensischen Anspruch auf ıne Predigtmissıion. Bern-
hard Prım, der 1216 Zur römischen Kirche zurückkehrte und die Gemeinschaft der
Pauperes reconcıliatı yründete, behauptet auch nach seiner Unterwerfung untfer
Rom „Habemus mandatum Deus mittat operarıo0s 1n INECSSECIN SUamı
Auf dem Dısput 1190 1n der Gegend VO  - Narbonne behaupteten die Wa-  P  Idenser,
n Omn1, guı SCIt verbum De1 1n populis semınare, praedicandum esse“. Die Tat-
sache, dafß auch die Frauen predigen durften, bedeutet ohl die Zustimmung der
meılisten 1n der Bewegung diesem OLEZ Die scholae der gymnasıa (Z 1ın der
Provınz Narbonne un aıland), VO  D denen bereits Alanus aAb Insulis chreibt,

MIt Sicherheit Predigerschulen. Demnach WAar die Bußpredigt der eigentliche
Beruft der Waldenser un: davon hingen Lebenstorm und Verfassung der Gemeın-
schaft ab Selge vergleicht die Pauperes spirıtu MIi1t den Franziskanern und vermerkt
den wesentlichen Unterschied 7zwischen den beiden „Gebettelt haben die walden-
sischen Armen nıcht. Ihr Predigtauftrag begründete ıhre AÄArmut un zugleich ihr
echt aut Unterhalt durch die Hi  Orer  Y z  66 001 148

Mıt der Zeit entwickelten siıch Sonderlehren un Bräuche 1m Rahmen des Wal-
densertums. Es 1St ein Vorzug dieser Untersuchung, und eine Hılfe für die weıtere
Forschung, da{fß Selge die verschiedenen Lehren (suffragıa MOrTUOruUumM, Fegefeuer,
Donatısmus USW.) in jedem yeographischen Gebiet un! 1n jeder Zeıt cehr sorgfältig
unterscheidet und begrenzt. Der Gefahr, eine waldensische Sonderlehre verall-
gemeınern, 1St bereits 1n den ersten Jahrzehnten ihrer Geschichte nıcht immer leicht

entgehen. Unter den Sonderlehren erwähnt Selge die Ablehnung des Eides, der
Blutgerichtsbarkeit, der weltlichen Gerichtsbarkeit überhaupt un spater auch des
Kriegsdienstes. Solche Lehren waren durch katharische Einflüsse und Biblizismus
Nı durch das waldensische Schriftverständnis) 1Ns ursprüngliıche Waldensertum
eingedrungen. Die SEeIT der eit Gregors VIL 1mM Volk verbreiteten donatistischen
Tendenzen bald den Waldensern 1n der Lombardei, ber auch 1n Süd-
frankreich spuren, 11a  w begann, die Erwachsenen wieder tauten. „An-
scheinend hat sıch eine waldensische Gruppe dem Dualismus und der Kirchenkritik
der Katharer weıt veöffnet“ S 165) In Oberitalıen hat sıch die donatistische Rich-
Lung (hauptsächlich durch die Berührung MIt dem Arnoldismus) „DI1S ZUr völligen
Verwerfung der römischen Hierarchie radikalisiert“ (3 170) Dıe Folgen davon

verschiedene anfängliche Spaltungen in der Gemeinschaft, VOTL allem in der
Lombardei (1205) un!: endgültige nach der Synode VO:  e Bergamo 1mM Jahre 1218
Dies alles bedeutete nach Selge eine Radikalisierung un! Detormation des ursprung-
lichen Waldensertums. „Die Konzeption des Waldes 1St hier (in der Lombardeı
durch die Einflüsse der Humiliaten, Patarıner un! Katharer) Iso VO!: einer reg10-
nalen Tradıtion anderen elistes inhiziert un umgeformt worden“ (S 188)

Se SCS Verständnis der „relig10“ un! der Sendung der Pauperes spırıtu lehnt
jede soziologische Deutung derselben ab Er bekundet VO  - Antang Sanz ften
„Wenn 114  - Sagtl, daß der religıöse Zusammenschlufß eLw2 nbewußflt als Ausweg
A4aus der Not gyesucht wurde, die nıcht bewiesen 1St, ze1gt INa  >3 NUTL, da{ß LLL  w für
die Gewalt relig1öser un geistiger Fragen keinen 1nnn hat Das Motıv der
soz1alen Not 1St islang für die Waldenser nırgends bewiesen worden“ (D 9„Nıchts erlaubt die Annahme, das Waldensertum hätte sıch vorwiegend AaUus
den niederen soz1alen Schichten rutiert der hätte 1n diesen Schichten
vornehmlich seinen Anhang gefunden“ (S 266) Waldes als reicher Bürger machte
einen Vertrag mit Wwel Klerikern, dem Grammatıcus Stephan VO:  e Anse und dem
jungen Kopisten Bernhard Xdroös, wonach S1e ıhm die Evangelien SOWI1e andere
Schriften der Bibel un iıne Sammlung der Vätersentenzen übersetzten. Er bereitete
planmäßig seine spatere Stiftung VOT, dann beherrschte als Stifter die Gemeıin-
schaft der Brüder. In iıhr WAar der Schriftausleger un schlo{fß autorıitatıv andere
elister VO iıhr Aaus. „Dieser Waldes WAar schon VOr seiner Konversion eın Herr:
dominus Valdesius eın bürgerlicher Herr des zwölften Jahrhunderts“ (S 242)Die Genossen des Waldes werden „Comites“ VO]  3 Durandus un „Valdesii sSOC11“
VO' den Lombarden SCHANNT., Iso 1St 6R „nıicht möglich, Aaus iırgendwelchen anderen
Indızıen das Waldensertum als eine aut dem Boden der Renaissance des zwölften
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Jahrhunderts, 1n dem Rahmen der wirtschaftlichen un geistigen Umgestaltung, die
jener Zeıt in EKuropa Platz greift, erwachsene und ıhr zugehörıge Bewegung

qcQharakterisieren: vielmehr tragt das Waldensertum 1 SanNzCh Inhalt seiner Predigt
die Charakteristica einer orthodox-katholischen Erweckungsbewegung“ (S 242)
Dies 1St. V OT allem eine Stellungnahme die Historiker Gottfried Koch und
Ernst Werner. Amedeo Molnar beachtet 1n seinen Autsäitzen ber die Anfänge der
Waldenserbewegung das soziale Element mehr als Selge (siehe „Commun10 1At0O-
rum  b 1966, 157 f bıs ber hne den „Sınn tür die Gewalt relig1öser
und geistiger Fragen“ verlieren. Deshalb bewegen sich diese beiden Waldenser-
orscher der Unterschiede nicht 1n verschiedene Rıchtun

Selges Arbeit wird lange Zeıit grundlegend Jeiben für die Forschung 1n der
Waldensergeschichte. Ihre Übersetzung 1Ns Französische der Englische ware sehr
wünschen, S1e eiınem größeren Kreıis VO  - Lesern zugänglich machen.

Rom Valdo Vınay

Richard Heinzmann: Dıe „Instıtutıones 1n S1AaCTIam pagınam“ des
Einleitung un Quaestionenverzeichnis. Veröftent-

ıchungen des Grabmann-Institutes ZUr Erforschung der mittelalterlichen Theo-
logıe un: Philosophie München/Paderborn/VWıen (F Schöningh) 1967 03 Sa
kart.,
Um „eine schnelle un mühelose Orıientierung“ ber das noch ımmer unveröf-

fentlichte Hauptwerk des Sımon VO  a Ournalı (T 9 die Instıtutiones 1n ShaCTam

pagınam, ermöglichen, hat Heınzmann eın Quästionenverzeichnis desselben
erarbeitet, und WAar aut Grund VOIL relı der sechs bekannten Codices dieses Wer-
kes In der Einleitung bes richt zunächst kurz Titel un Texteinteilung der In-
st1itutiones und annn austü rlicher die darın enthaltenen Aristoteleszitate, VOrLr allem
die angeblichen Stellen A4US den naturphilosophischen Schritten des Aristoteles, die
mıtunter ZU Beweı1s der Kenntnis un Verwendung dieser Werke durch Sımon
angeführt werden. „Dafür, da Sımon Physıik, Ethik un! De anıma gekannt habe,
xibt keinerlei1 Anhaltspunkte. Was die Metaphysik angeht, 1St. nıcht Zanz aus-

zuschliefßen, daß Sımon S1e in der Form der Metaphysica vetustissıma gekannt hat,
beweisen äßt sıch jedoch nıcht“ (S. 22} Zum Textvergleich hätten sinnvoller-
weise nicht der oriechische Text, sondern die altlateinischen Übersetzungen heran-
SCZOSHCIL werden sollen.

Für die Theologie des Magısters Sımon die logischen Schriften des Arısto-
teles bestimmend, un Wr in der boethianıschen Überlieferung und Interpretatıion.
Eın kurzer Blick autf die Distinktion der Institutiones lieferte dafür ausgezeich-

Anschauun smater1a|l. Dıie Bedeutung der Logica Nova 1mM Werk des Sımon
VO Ourna1l noch besonders untersucht werden. Diese philosophische Orientie-
rung kennzeichnet die SOgeNANNLE Porretanerschule, die VO  3 Gilbert VO: Poitiers
her auch die spezifischen trinitätstheologischen Fragen übernommen hat. Vgl
distinct1i0 „Quidquid est. iın Deo Deus est”,  c Den 1n der Einleitung erwähn-
ten Kommentar ZU Symbolum Quicumque hat Magıister Sımon 1n die Institutiones
übernommen un die Spiıtze der Distinktion ZESETIZT.

Die kritische Grenze der Bedeutung un der Benutzung des Quästionenverzeich-
n1sses lıegt 1n der Auswahl der Handschriften, die weniıger grundsätzlicher als —

allıger Natur ISt. FEıne Qualifizierung un Berücksichtigung aller Textzeugen 1St. tür
den Benutzer des Quästionenverzeichnisses außerordentlich wichtig. Ergänzend teile
ich die Folioangaben zweıer, nıcht berücksichtigter Textzeugen MIt. Von der etzten
noch ausstehenden spaniıschen Handschrift aller Bemühungen keine
Mikrofilme erhalten.

London, Brıt. Museum, Royal 1IZ. fol. Ya:;  N Institutiones S1imon1s
Tornacensıs, dist. —V. tol 461r—v Index tol 11lra-va, I1 tol va-l5ava,
111 ftol 15va-20va, tol va-22va, tol 22va-23vb, VI tol 23vb—30rb,
VII fol 30rb-36va, 111 tol V a;  va


